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Bei Freilandarbeiten an lebenden und nicht narkotisierten Siebenschläfern ist eine exakte 
und vergleichbare Messung der Kopf-Rumpflänge häufig nicht möglich, da die Tiere un¬ 
terschiedliche Körperhaltungen einnehmen können. Viele Autoren benutzten deshalb im 
Freiland nur die Masse der Tiere, um so die körperliche Verfassung der Siebenschläfer ab¬ 
schätzen zu können (z. B. v. Vietinghoff-Riesch 1960; Hönel 1991; Bieber 1995). Bei 
Kleinsäugern und insbesondere bei Winterschläfern unterliegt die Körpermasse jedoch 
starken jahreszeitlichen Schwankungen und reicht deshalb zur Einschätzung der körperli¬ 
chen Verfassung alleine nicht aus. Außerdem können auch kleinere Tiere bei ausreichend 
hohem Körpergewicht eine gute körperliche Konstitution haben. Die Körpermasse der 
Tiere muß deshalb mit einem geeigneten Maß für Körpergröße in Beziehung gesetzt wer¬ 
den. Bei Vögeln wird dazu häufig die Tarsus-Metatarsuslänge benutzt (z. B. Nur 
1984 a, b). In der vorliegenden Arbeit wird untersucht, ob bei Siebenschläfern die Tibia¬ 
länge ein geeignetes Maß für Körpergröße darstellt. 

Auch die Altersbestimmung der Siebenschläfer ist im Freiland nicht immer eindeutig. 
Es wird deshalb ebenfalls untersucht, ob die Tibialänge eine Alterseinteilung von Sieben¬ 
schläfern nach Popow (in v. Vietinghoff-Riesch 1960) unterstützt und zur Altersbestim¬ 
mung juveniler Tiere während der ersten 40 Lebenstage verwendet werden kann. In einer 
3jährigen Populationsstudie an Siebenschläfern wurden von 1993 bis 1995 in einem Laub¬ 
wald (8 ha) und einem Nadel-Laubmischwald (12 ha) bei Tübingen wöchentlich von Mai 
bis Oktober 80 bzw. 91 Nistkästen auf Belegung durch Siebenschläfer kontrolliert 
(Schlund 1996; Schlund und Scharfe 1996). In den Nistkästen angetroffene Tiere wur¬ 
den mit Transpondern individuell markiert (Schlund 1995), gewogen sowie die Kopf- 
Rumpflänge (KRL), Schwanzlänge (SL), Hinterfußlänge (HFL) und Tibialänge (gemes¬ 
sen einschließlich der Ferse bis Oberkante Knie; TL) bestimmt. 

Wie erwartet waren Kopf-Rumpflänge und Hinterfußlänge nur mit großer Ungenauig¬ 
keit zu messen. Da Siebenschläfer über die Möglichkeit der Schwanzautotomie verfügen, 
war aber auch häufig die Schwanzlänge unzuverlässig. Exakt und zuverlässig meßbar war 
dagegen die Tibialänge. Bei der Überprüfung der Tibialänge als Ersatzmaß für „Körper¬ 
größe“ ergaben sich außerdem hochsignifikante positive Korrelationen zwischen der 
Tibialänge und den anderen Körpermaßen (Korrelation nach Pearson: TL vs. KRL: 
r = 0,45, p < 0,0001, n = 157; TL vs. HFL: r = 0,33, p < 0,0001, n = 159; TL vs. SL: r = 0,45, 
p < 0,0001, n = 147), die stets höher lagen als die Korrelationen der anderen Maße unter¬ 
einander (KRL vs. HFL: r = 0,29, p< 0,0001, n = 157; KRL vs. SL: r = 0,41, p< 0,0001, 
n = 145; HFL vs. SL: r = 0,27, p < 0,0001, n = 148). Die Tibialänge kann demnach bei Sie¬ 
benschläfern sehr gut als Maß für „Körpergröße“ benützt werden. Die körperliche Ver¬ 
fassung der Tiere läßt sich dann über den Quotienten aus Körpermasse und Tibialänge 
berechnen (Schlund 1996; Schlund und Scharfe 1996). 
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Nach Popow (in v. Vietinghoff-Riesch 1960) werden bei Siebenschläfern drei Alters¬ 
gruppen unterschieden: Juvenil (von der Geburt bis zum ersten Winterschlaf), Subadult 
(das Jahr nach dem ersten Winterschlaf), Adult (ab dem zweiten Lebensjahr; hier werden 
die Siebenschläfer in der Regel geschlechtsreif). Da Fellfärbung, Körpergröße, Körper¬ 
masse und sexuelle Aktivität nicht immer die Trennung zwischen Subadulten und Adul¬ 
ten ermöglichen, habe ich die Altersbestimmung nach Beendigung der Freilandarbeiten 
über die Tibialänge der Tiere durchgeführt. Dazu bestimmte ich die 25 %- und 75%-Quar¬ 
tile der Tibialängen derjenigen Siebenschläfer, die aufgrund der Individualmarkierung im 
Jahre 1995 eindeutig als Adult (geboren vor 1993; 1993 reproduzierten die Siebenschläfer 
nicht, siehe dazu Schlund 1996; Schlund und Scharfe 1996), Subadult (geboren 1994) 
bzw. Juvenil (geboren 1995; die Tibialängen wurden 3 Wochen vor dem Winterschlaf ge¬ 
messen) zu bestimmen waren. 

Die untere Intervallgrenze (25%-Quartil) der Adulten wurde der oberen Intervall¬ 
grenze (75%-Quartil) der Tibialängen der subadulten bzw. juvenilen Tiere gegenüberge¬ 
stellt (Abb. 1). In beiden Gebieten überlagerten sich die Quartilenintervalle nicht, so daß 
jeweils die Mitte zwischen dem 25%-Quartil der Adulten und dem 75%-Quartil der Sub¬ 
adulten und Juvenilen als Trennung zwischen Adult und Subadult bzw. Juvenil gewertet 
werden konnte. In beiden Gebieten ergab sich 1995 eine Trennung von Adult und Sub¬ 
adult bzw. Juvenil bei 35,2 mm Tibialänge. 

Bei dieser Methode der Alterseinteilung ist allerdings zu beachten, daß das Wachstum 
der Tibia vom Nahrungsangebot beeinflußt sein kann. Die gleiche Auswertung für 1994 
brachte etwas geringere Trennwerte (Laubwald: 34,0 mm; Nadel-Laubmischwald: 
33,1 mm). Viele adulte Siebenschläfer von 1994 waren 1993 noch subadult und in dieser 
Phase ihrer körperlichen Entwicklung durch die außerordentlich schlechten Nahrungsbe¬ 
dingungen in 1993 (Ausfall der Buchen- und Eichenmast) gehemmt, wobei sich die un¬ 
günstigen Bedingungen im Nadel-Laubmischwald drastischer als im Laubwald auswirkten 
(Schlund 1996; Schlund und Scharfe 1996). Demnach muß geprüft werden, ob der 
Trennwert von ca. 35 mm Tibialänge zwischen adulten und subadulten Siebenschläfern 
bei durchschnittlicher Futterverfügbarkeit auf andere Gebiete übertragen werden kann. 

Die Trennung zwischen Subadulten und den Juvenilen drei Wochen vor dem Winter¬ 
schlaf war über die Tibialänge nicht möglich (Abb. 1). Das Tibia Wachstum der juvenilen, 



Abb. 1 . Mediane, 25 %- und 75%-Quartile sowie Maxima und Minima der Tibialängen von eindeutig 
adulten, subadulten und juvenilen Siebenschläfern von 1995 (n = Stichprobengröße, weitere Erläuterun¬ 
gen siehe Text). 
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in der Regel über 40 Tage alten Siebenschläfer ging zu diesem Zeitpunkt in einen asymp¬ 
totischen Verlauf über (Abb. 2 a) und näherte sich den Werten der subadulten Tiere an. 
Zwischen dem 10. und 40. Lebenstag war dagegen das Wachstum der Tibia linear zur Zeit¬ 
achse. Außerdem unterschieden sich die Tibialängen der Juvenilen über diesen Zeitraum 
zwischen den Gebieten nicht (Mann-Whitney-U Test: z = 0,96, n = 206, n. s.). Das Ende 


a) 



b) 



Abb. 2. (a) Entwicklung der Tibialänge von juvenilen Siebenschläfern in Abhängigkeit vom Alter. Die 
Regressionsgerade wurde bis zum 40. Lebenstag berechnet (Laubwald (#) und Nadel-Laubmischwald 
(O) jeweils zusammengefaßt. F = 4757,06, R 2 = 94,7, p < 0,001, n = 268.). (b) Altersbestimmung juveni¬ 
ler Siebenschläfer mit Hilfe der Tibialänge. Die Regressionsgerade wurde aus den Daten von Abb. 2 a 
berechnet. Angegeben ist außerdem der 99%ige Vertrauensbereich der Regressionsgeraden. 
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des linearen Tibiawachstums lag bei einer Tibialänge von ca. 30 mm. In Abbildung 2 b ist 
das Alter der Juvenilen in Abhängigkeit der Tibialänge aufgetragen. Zusätzlich sind die 
99%igen Vertrauensgrenzen der Regressionsgeraden (berechnet nach Sachs 1984) ange¬ 
geben. Über die Tibialänge zwischen 10 und 30 mm kann demnach das Alter der jungen 
Siebenschläfer mit einer Genauigkeit von ±2 bis ±5 Tagen (je nach Länge der Tibia) be¬ 
stimmt werden. Im Freiland wird dadurch eine schnelle Altersbestimmung der Neugebo¬ 
renen während der Phase der Laktation (bis zum Alter von 30 Tagen) bzw. bis zum 
Selbständigwerden (ca. 45. Tag; Koenig 1960) möglich, ohne weitere Körpermerkmale wie 
z. B. den Entwicklungszustand von Händen, Augen oder Ohren überprüfen zu müssen 
(vgl. Koenig 1960; v. Vietinghoff-Riesch 1960). Über diesen Zeitraum sind auch gebiets- 
bzw. jahresspezifische, d. h. nahrungsbedingte Einflüsse auf die Entwicklung der Juvenilen 
weniger stark ausgeprägt, da die Mütter während der Phase der Laktation ungünstige 
Nahrungsbedingungen durch Verlust der eigenen Körpermasse ausgleichen können 
(Schlund 1996). 

Die hier dargestellten Möglichkeiten der Tibialänge als Maß für die Körpergröße und 
zur Altersbestimmung sind in der vorliegenden Form nur für Siebenschläfer gültig. Die 
Methodik ist sicherlich aber auch auf andere Kleinsäugerarten übertragbar. 
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